
WELCHE THEOLOGISCHEN MOTIVE SIND SPIEL”?

Beiträge Zur historischen Theologie 14 (Tübingen 2190063) terutfum ad venilentes 110}  ' baptizent, sed communticent
212 Cantum ; vgl Kus., Hist. ecel. s —R 41, 167-168.

Ep 69, 3’2’ Novatlanus 1n ecclesia NO  $ est HE ep1IscO- 13 53, 215 vgl 72,3’I un! M. Bevenot, «AÄ Bishop 18
DUS conputarIı Otest, qui evangelica apostolica traditione Responsible God Alone» St.Cyprilan) Rech.sc. rel. 29

(195 /5 2) Melanges Jules Lebreton TaCONTEMPTA nemini succedens 1DSO us ESTt; GOASAM::
(Novatlianus) nemin1 succedens ipse inciplens ; 69, Vgl J.Colson, L’Episcopat catholique. Collegialite
8’3 Die Schismatiker stellen ihre cathedra und ihren pr1- primaute Aans les trols premiers siecles de l’Eglise: Unam
IMAatus selbst auf; A 1, der schismatische Bischof ist adul- Sanctam 432 (Parıs 19063) 103

contrarium pu ecclesiam ; D2 (Nova- 15 Siehe VOLr allem J.-P. Brisson, Autonomisme et hr1-
tianus) Christianus 110 CST; ))324,2 Novatlans Kirche ist stlanisme Aans l’Afrique tfomaine de Septime Severe l’in-
pOost Dei Traditionem; seine Kirche ist NuUur ine humana vaslion vandale (Paris 195 123 .
ecclesia ; se1ine Kirchenordnung beruht auf recentla funda-
menta. Vgl De UZ haetres1s schismata postmodum Übersetzt VO] Dr. Heintich A. Mertens
nata, un!e De pracSCI.29, 46, 12)>A 26

I1 Interessant ist in diesem Zusammenhang die (von Cot-
nelius zitierte) Formel der bekehrten Novatlaner: « Nec DAVIDS
en1ım ignotramus 1U Deum SSC unNnuUuIIn Christum CSSC

gebotren 03 / in den Niederlanden. Er studierte Philosophie,ominum QUCIMN contess1 U:  ‚u  9 11UIN Sanctum Spiritum,
11UIN episcopum in catholica CSSC debere» (Ep 49? 4); vgl Theologie, Byzantinistik un! otrientalische un! olawische
bei Eusebius uch den Briet des Cornelius Fabius VO]  = Sprachen in Löwen, Rom, Salzburg und München, ist Dok-
Antiochien: Eüstrecel, 6;43, TE A 156 LOr der Theologie, Lektor für Patrologie und Ite Kirchen-

Kp W 51 qui CIZO QUACUMQUC haeres1i venlent geschichte der Universität Nimwegen. Er veröfifentlichte
verschiedene Beiträge ber die aszetische un:! mystischead 1NOS nıhıl innivetur n1s1 quod traditum EST, ut 11U! illıs

inponatur poenitentiam, CU)] 1psi haertetic1 proprie al- yriechische, sytische unı olawische Literatur.

ferenzen mM1t wirklichen Vollmachten ausstatten

wollte, diese Zentralisierung bremsen undHerve-Marıe Legrand die Grundlage für die Zusammenarbeit Z7wW1-
schen den Bischöfen der einzelnen egendenWelche theologischen chafiten Solche praktische jeie aber lassen sich
nıcht erreichen ohne theologische rwägungenMotive sind 1m Spiel be1i und Diskussionen. Da dieses ema jedoch 1m ka-
tholischen Denken der e1it VOLT dem Konzil nahe-der Wiederaufwertung Sallz und al nicht vorhanden WAal, dachte iNdill

der Ortskirchen ” uch nicht daran, ine regelrechte Theologie der
Ortskirche auszuarbeiten, un diskutierte 1iNan

oft über die Kolleg1ialität der iIschoOoie ohne jeden
ausdrücklichen ezug auf die Kollegialität der

1 DA  CN DE HET  CH EIM Kirchen
VÄAÄATIKANISCHEN KON ZWL EINE So hat iNAall also dem Modell der «Superkirche»,

RANDFRAGE L5 ZAU NFRÄAGE DE nach dem 1Nall b1is in gelebt hatte, mehr UG
HKONZILIAR ERNEUERUNGSARBE rein empirische aßnahmen ein Ende DESETZL,

durch die ärkung der Bischofskonferenzen,GEWOI](DEN UG die Bischofssynode den aps
Das Ihema der Teilkirchen steht heute 1mM Mittel-
un der institutionellen und kulturellen Krise I )ıe drängende Aktualität des T hemasder katholischen Kirche Dies ist ine unmittel-
bare Auswirkung des etzten Konzils, welches ja Die ehrza| der Väter erwartete VO:  — der PraxI1is
das Bischofsamt auftwerten wollte der Kolleg1alität eine gyrößere Freiheit gegenüber

Rom Wie viele VO ihnen aber hatten schon den
klaren unsch, VO  e dem e einer 1in jeder Be-Das e PLTLSCHE orgehen des Konzils ziehung einheitlich römischen Kirche überzugehen

Seit dem 1. Vatikanischen Konzil erweckte die ka- dem Modell, nach dem die HU Praxis eigent-
holische Kıirche mehr un! mehr den TK ich entworfen ist einer Communi10, einer Ge-
einer einzigen, riesig gyroßen Diözese, der Diözese me1inschaft VO Ortskirchen, deren Vorsitz die
des Papstes, in welcher die Bischöfte ine Art VO Kirche WA(e)) Rom ührt, die ebentfalls ine (UOrts-
ausführenden Beamten darstellten !. S  er weib, kirche ist ? Als aber das IN des bisherigen töml1-
daß das 11  atiıkanische Konzil die Bischofskon- schen Zentralismus fortgefallen WAal, zeigte sich,
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WAasSs bisher wlie IN einer 4S verbotgen DC- Dn Die inneren Strukturen der rttskirchen
AT ® 1n der katholischen ba sind die befnden sich 1n einer Krise

Ortskirchen jel wenig ebendig
Die kurze Wegstrecke, die bisher 1n Richtung Die wechselseitigen Beziehungen, VO  =) denen WIr

eben gesprochen aben, setzen rtskirchen VOL-auf 1ne ufwertung des Bischofsamtes durchlau-
auS, die sich einer ungebrochenen Vitalität CL-fen ist, hat jedoch schon erkennen lassen, daß och

Aufgaben VO  =) ungeahnter Reichweite bewälti- freuen. Ist aber die Ortskirche heute nicht längst
auseinandergefallen ? Wo ist S1e denn vorhanden”

DCN S1nd. Die notwendigen Revisionen, die alle 1in
einem inneren Zusammenhang untereinander STE-

In den Basisgruppen? In der traditionellen Pfarrei”?
Da dieser Beweglichkeit © 1st S1e einHen Ss1nd kaum begonnen worden. Wir wollen sS1e bloßes Gerüst, 11Ur selten ein wirklicher Lebenszu-hier 1m einzelnen aufzählen. sammenhang. In der Iiözese ” Diese ist doch Oft
nicht mehr als «eine Verwaltungseinhei VO  } Pfar-

Die Beziehungen der Ortskirchen untereinander reien » (Kardina. arty)
un! Rom verlangen [)as Bild, welches die DIiözese Rom DIietet, stellt

die chanung eines CIn Gleichgewichtes eine gute Illustration dar tür diesen Mangel
existentieller Gemeinschaft « DIe Kıirche wıird hlerDie me1isten in die ugen fallende Revision, nicht eindeut1g als ine Gemeinschaft VO G läubi-

wWenn uch nicht die wichtigste, etr1ft die Be71e-
hungen 7wischen den Ortskirchen unı Rom Rom DCH aufgefaßt, sondern eher als eine Institution,

die 1m Schoße der Gesellschaft mit dem Vollzughat heute nicht mehr das OINzie verbürgte Mono-
VO  D Rıiten und anderen relig1ösen Tätigkeiten be-pol der Inıtiative un: muß se1ne Entscheidungen

mehr un mehr TEN mit den anderen KiIr- faßt 1St. DIiIe Beziehung, welche „wischen der KIir-
che und dem Gläubigen besteht, gleicht er der-chen treften. I Jas Verhalten zahlreicher ischofs- jenigen, wI1ie S1e 7wischen iner öftentlich-recht-konferenzen während der «Humanae vitae »- en Institution un ihren Nutznießern be-Afäre oder der rage des Priesterzölibats zeigt steht 4_ Y Diese Desintegration der Ortskirche hatdeutlich das Zerbrechen des alten Gleich-

gewichts. In der Zurückstellung des Themas C  ol- sowochl sozlologische w1e uch theologische Wur-
eln ber hat nicht die Ineinssetzung VO erusJegialität» welterem Studium be1 der ischofs- un Kirche, welche den Laten Z Randersche1-synode VO  > 1969 verrät sich eine Spannung, die
NuNg macht und die Amtsträger hervorhebt, hatnläßlich des Projektes einer C Lex fundamentalis» nıicht ferner die Kinengung der Aufgabenstellung(1971) aufs 1ICUES mirksam wird. Könnte hier

vter ökumenischem Blickwinkel gesehen nicht derGauf den ult anstelle des ofte-
NCl Feldes des gesellschaftlichen Lebens eine e1nN-eine Hofinung jegen für die Versöhnung mit der zige urzel das Fehlen einer Theologie VO He1-Orthodoxie? ligen Geist ” DIe Theologie VO Heiligen GeistMeines Erachtens aber ware kurzsichtig, steht na eNgsStem Zusammenhang mMi1t der

WEC111) IMNan LUr diesen iınen Aspekt der laufenden
KEntwicklung 1im Blick behalten wollte. Die Ent- Theologie der Gemeinschaft

wicklung der Beziehungen der rtchen unterein-
ander 1st YCHAaUSO entscheidend für die Zukunft DIe Teilkirchen sind 1Ur wenig eingegliedert
Die missionarische Solidarität mit den Jungen KIir- in ihre kulturelle Umwelt
chen, die Herausforderung der tchen des We-
STteNs durch die rchen der Dritten Welt (mit Die Teilkirchen en orobe Schwierigkeiten,
ihrem Ruf nach internationaler Gerechtigkeit un ihrer Umwelt, womit die sozlo-politische Wirk-
ihrer Kontestationsbewegung), die Solidarität, die lichkeit oder die Kultur gemeint ist, DSanz 11-
iNAan der Kirche VO Brasılien entgegenbringt, und wärtig se1in Das ist verstan:ı  ch 1m Fall der
eine enge VO  - Beispielen, die och beliebig «Jungen Kirchen». erden aber die tchen nicht
vermehren könnte, sind Zeichen nicht einer Kin- auch in der westlichen Zivilisation weniger un!
heitsfront Rom, sondern iner wachsenden weniger «einheimisch» ” Die Unangepaßtheit ihrer
Verantwortung der tchen füreinander. Ist aber Predigt und ihrer Ethik, ıhre Unfähigkeit, inner-
dieses wechselseitige Verhiältnis der rchen — halb der Gesellscha: eine kritische nNstanz bil-
tereinander (eingeschlossen das Verhiältnis den, sind dafür ebenso bezeichnend WIEe die A1-

Rom) schon austeichend abgesichert uLlSCIET chaische Lebensordnung, die ihren Amtsträgern
Ekklesiologie auferlegt wird



WELCHE THEOLOGISCHEN MICOALSBVIE SIND SPIEL”?
Wenn die beiden EersStefe Krisen die iNnNere Das Vatikanische Konzil das ema Nox  -

Struktur der Kirche berühren beeinträchtigt der mkehrung der babylonischen Sprachverwir-
die letztere unmittelbar das Wesen ihrer Sendung Tung ausdrücklich aufals Leitprinz1ip der 1ss1on
nach außen ÜDIie Kirche 1STt für die Welt da das 1St und Paul VI rklärt be1 der Bischofsversammlung
SEeIt dem I Vatikanischen Konzıil oft gesagt Kampala «S1e können und S1e sollen afrı-
worden Wie könnte Manl diese TeIACHEe Heraus- kanisches Christentum haben s » Man muß also die
forderung annehmen ohne die Wiederbelebung Theologie der Teilkirchen VOLLANS1S als CIM Kapitel
der Teilkirchen betreiben Ich chte hler och über dıe Deziehungen ZWISCHEN Kirche und Welt (bzw
dre1i Implikationen der damıit gestellten Aufgabe Kultur ) einordnen un darf S1C TST Zzwelter ILinie
hervorheben S1e 1STt geforde VO:  a der Ireue als Kapitel der Amtertheologie verstehen Kıne
ZuUrr chriıft und den Vätern S1e OTL4AUS bischöflich vertaßte Kirche die sich damıit be-
daß gröberen Bereichen der Theologie die Ak- die opie der NC irgendeines anderen
en C gesetzt werden Ebenso verlangt S1E Landes oder irgendeiner anderen Epoche ihrem
daß dem Amt des 1SCHOIS als indeglie: der ilieu anzusiedeln 1ST keine WIFr. 'Teil-
Kirche ME Aufmerksamkeit geschenkt wIird kirche un erfüullt nicht ihre VO Ge1ist

Aufgabe
UÜUN AUFTRAG DEA

Dize Ortskirche 0N »ollem Sinne Kıirche (70Ltes
Der Fezlige (7e4isL beruft die Kirche,

NECH AU schaffen WAaSs Babel unablässıg ZerStOrT3 Die Ortskirche 1STt nıicht bloß unvollständiger
Teil un och WwWENISCI bloßer Verwaltungs-

Die Kirche der Väter hat den «V6ölkerniNa- bezirk der Universalkirche sondern die egen-
t1onen die untfe dem Himmel sind», welche W:  m un vollständige Erscheinung der RE
Pfingsttag Gott danken für die gute Botschaft die Christ1 Nichts Neuen Lestament gestattet

7zwischen Hauskirchen Stadtkirchen un Terr1ito-S1e jedes CLDCHNECN Sprache hören Apg
6—11) ihr CISCNCS Ursprungsbild wiedererkannt r1alkırchen unterscheiden S1e sind infach dıe
S1e hat Aaus diesem ext den Aufrut des (se1lstes C Ebenso erscheint AI solche Fe

als bloßer "Teil (GGanzen das allein die Fülleherausgelesen CN chafifen Was Babel unab-
lässig indem S16 alle Sprachen ihre hätte Die Bilder VO:  i Le1b und Gliedern oder VO

Einheit aufnımmt Und der 'Tat wurde die (e- au un Gliedern bezeichnen die Bez1e-
chichte der C lebendigen Ausle- hung Christ1 Zn HC aber die Beziehungen
gungsgeschichte dieses TLextes als das Gewebe VO 7 Wwe1 tchen 7ueinander oder die eziehung

der Ortskirche ZUT Universalkirchzahlreicher Kulturen, aufgenommen V} der Dy-
namik des Pfingstgeschehens ebenso viele Teilkir- {)as 11 Vatikanum hat 1965, Ende der

Sitzungspetioden Nr der Konstitutionchentümer entstehen LHieß die sytrische griechische,
lateinische artmenische optische äthiopische und «Christus Dominus» SCS Definition der (Orts-
ndische HC kirche gegeben die vorbereitet WT ÜFG C Lumen

Vom dogmatischen Standpunkt aus betrachtet g Nr 26 und die uch schriftgemäbh 1STt

bedeutet dies, daß der €  TE Geist der Kirche C< DIie ö zese die ihrem 1irten anhängt un:!
C1N Einheit verliehen hat welche die Unterschiede VO  5 ihm durch das Evangelium und die Eucha-
annNnımmMTt ohne S16 verleugnen daß ihr e1iNe tristie Heiligen (jelst zusammengeführt wird
Universalität verleiht die konkret 1STt da bildet C111 Teilkirche der die e1N: heilige, ka-
zugleich das Prinzip der Identität und der Ver- tholische und apostolische Kirche Christ1 wahrhaft
chiedenheit 1STt Wenn INall den ezug der Kirche wirkt un gESENWAaLLL 1ST »} IDort der (sJe1lst 1sSt
ZU Geist verg1ßt verkehrt sich die Einheit ZUTTC das Evangelium 1ST die Eucharistie 1ST

Kinförmigkeit Der chinesische und der indische die Apostolizität 1St dort 1ST uch die universale
Ritenstreit werden dadurch eendet daß inNall die HC Wır können MIt Bouyer DCH daß «die

Kirche nicht als vorgegebener ApparatVerordnung erläßt eking und Benares SO.
Nau gebetet werden WAG Rom! Babel wird Vomn unermeßlicher Reichweite besteht S16 geht
ZWAar vernelint aber wird nicht ZU. Guten TC- vielmehr AUuS Gemeinschaften hervor die wesent-
wendet liıch ortsbedingt sind un S1C hat tatsächlich 1LLUL

Heute aber Nan chritt für chritt ZUL uUu1L- ihnen realen und aktuellen Bestand® >} Damit 1St

jeder administrative qUantitalLVe oder ausschließ-Sprünglichen pneumatologischen 1C. zurück
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lich juridische Begriff VO  ; kirchlicher Einheit aus- Gebietsbezogenheit erührt nicht die Wesensdefinition
geSCHIOSSEN. eInNeEer Teilkirche, aber SZE IS PINE der posttiwwven

Bedingungen, Uuntier denen dze Aufgabe der Bischofskirche
ZU beschreiben 1EDize Ortskirche IS nıcht die Kirche

Wenn die rtskirche uch voll un: SZallz Kirche Wie Wl schon gesehen aben, ist be1 der Wesens-
bestimmung einer "Teilkirche den menschlichenist, würde S1e doch ihre erufung Vvertaten, Dimensionen der Vorrang geben VOT den terr1-

wWe1l S1e sich auf sich selber zurückzöge. Denn
jede Kirche ist VO Geilist aufgerufen, ihren Be1- torialen Dimensionen. Dennoch hat die territoriale

OUOrganisation der Kirche einen ekklesiologischenrag eisten be1i der Wiederherstellung dessen,
Was ohne nterla. ZersStOrt. Als Prinz1ip der innbezug. DIie erstaunliche institutionelle Kon-

tinultät, welche bis 1n MS CHE Dage das Prinz1p desIdentität un der Unterscheidung für die HC Einzelbischofs (seit ] gnatius VO Antiochien mitäaßt der Geist den Geist gelten. Unablässig treibt
jede Kirche A} die Kommunikation 7wischen den dem Prinzip der Territorialbezogenheit der |)Iö7e-

SCI1 (seit i1käa, Kan.8”) verklammert hat, Z1ieltMenschen wiederherzustellen un 7zwischen den
Kirchen einefestgefügte Gemeinschaft errichten. darauf, die Katholizitä der Kirche gewährle1-

sten Wenn diese sich nach einem anderen Prinzi1ipVon ihrer inneren Struktur her ist jede apOStO- als dem territorialen (etwa nach rassıschen, SO 712-SC Kirche übrigens 11U7r als lied in einer Kette
verstehen. Ihre Apostolizität mul ihr bezeu- len oder Sptac.  C  en Gesichtspunkten) ofganisie-

HWE würde, könnte Ss1e dann nicht den 1INdrucgend zugesprochen oder vermittelt werden, S1e mul
diese eMPFAangEN, un W A VO: außen ne daß eines erwecken, dessen Mitglieder einander

ach freiem Ermessen kooptieren 8 »iNall Aaus dem Von-außen-Kommen des Zeugen 1in
In der urbanen Zivilisation des estens sollezug auf die Gemeinschaft uch auf sein Von- durch die Pfarr- un Diözesanstruktur die Wahr-außen-Stehen 1n ezug auf das Bezeugte SC  en nehmung der Aufgabe gewährleistet werden, daßmüßte). Diese truktur der Beziehung VO ber-

gabe und Übernahme bestimmt auch die Gestalt der Triumph Babels 1Ns Gegenteil gewendet wird
un eine WGUC Katholizität verwirklicht werdendes Ablauts der Bischofsbestellungen. ach den kann. Diese Aufgabe können S1e nıiıcht rfüllenKanones ordiniert e1in Biıschoft nıe selinen Nachfol-

gCI un ine Gemeinde nlie ihren eigenen 1SChHhO durch ine Kxistenz als geschlossene Geme1l1n-
schaften dies ware schon AUS soziologischenSeit dem ONZz VOaa(Kan 4); welches schon Gründen illusorisch SONMdern indem SZE dze Kommunt-1ne äaltere Iradition aufnımmt, ist WO.  ezeugt, Balıon ZWISCHEN verschiedenen Gruppen ermöglichen,daß «die Bestellung eines 1SCHOTS die AC. er selien dies 11U.  Z christliche oder nichtchristliche1ScChHhOoIie der Provinzy» ist Gefordert wird die An-

wesenheit VO  - wenigstens drei Bischöfen Ihre Ge- Gruppen So notwendig uch die Basisgeme1n-
schaften se1n mOögen selbst mi1t ihrem Koopta-genwart un:! ihr Handeln egen Zeugnis aAb VO  a der

Identität dieser Kirche 1in Glaube un postoli- tionsprinz1p oder uch die verschledenen Sprach-
schem Amt mit den rchen, aus denen S1e kom- oder Ritusgemeinden, mussen doch uch S1e die

fIahrung machen, w1e Gott se1in olk sammelt,
MCN, un das el schließlic mit der postoli-
schen Kirche, die über aum un: e1lit hin AdUSSC-

dieses Volk, das für gewöhnlich sehr unterschied-
ich aussieht, mit seinen Spannungen 7zw1ischenbreitet ist. ufrc ihr Handeln wird diese Identität Sprachgruppen, Rassen un! wirtschaftlichen IM-eler1c. dargestellt, anerkannt un aNSCHOMMECN,

un der LECUC Bischof ist VO  D Tl ihr unbestreit- eressEe Und all dies bis ZUT radikalen Konfron-
tationbarer euge SO ist die Ordination verstehen

unter der Kategorie des Zeugnisses, und s1e be-
tr1fit 1el mehr die Kirche als das Indiyiduum. He INIGELE NEUL UÜUN sS-

Die Aufgabe, die der Bischof auf diese Weise TRACHTIGE AKZENTE DE THEOLOGIE
mpfängt, nämlich sowochl die Kıirche in seiner DE ILKIRCHE
Kirche als auch seine Kirche VOTL den
anderen rchen, macht ihn Z indeglie der

C D: Kaırche C hristz
TC und ZuU Zeugen der 7zwischen den tchen IS7 auch Adze Kiıirche des eLligeN (76e41SLES
bestehenden wechselseitigen Abhängigkeit, da jede
aktiv verantwortlich 1sSt für die eine, katholische Die Tatsache, daß sich ein durch und durch ein-
un! apostolische Kirche föÖrmiger klerikaler Apparat die Stelle der ( om-

Z



VW.ESNGEeHE THEOLOGISCHEN MOTIVE SIND SPIEL”?

mMun10 unftfer Kirchen sefzen konnte, 1st ein ZC- Wır wollen och 1n er Kürze einige andere Ak-
SCH1IC  ich und soziologisch komplexes ANO- zentverschiebungen aufzählen, die sich daraus C1-

180{01 Wır en schon nahegelegt, daß die EeNT- geben Wenn S1e uch nicht immer den gewohnten
scheidende theologische urzel 1im Christomon1s- Vorstellungen entsprechen, wird iNan doch
MUS der lateinischen Iradition des Mittelalters chnell erkennen, inwliefern S1e mi1t der "Iradıtion
en 1st. In diesem Zusammenhang 1st dann 1im inklang stehen.
TG notrmal, daß die Beziehung der Kirche
Christus sich darstellt nach dem Modell der Bez1e- Dize « Partikularitäty PINEYr Kiırche
hung, welche eine Gesellschaft ihrem Gründer AA the0logisc. Vor allem ON ıhrer Beziehungunterhält. Dieser hat seine Vollmachten den ApO- LUT Wel7 her AB heurteilensteln hinterlassen, welche S1e die Hierarchie
weitervermittelten DIe innere KEinheit der Ge- SO 111 ihre erufung se1t dem Pfingstereignis:
meinschaft löst sich auf, da sich 11U.  - eine einselitige e  ( olk hörte e1in un 1eselbe HO Botschaft
Beziehung „wischen Amtsträgern und Geme1n- und dafür Dank 1n se1iner eigenen Sprache
schaft ihre Stelle die Beziehung 7zw1ischen ID MUuU jer mehr geschehen als ine CDES-
Herrschenden und Beherrschten, 7wischen Leh- U1& 7w1ischen der frohen Botschaft und der
renden un Belehrten. Aus diesem TUnN! 1ident1- zialen, politischen und kulturellen Wirklichkeit
fiziert die Hierarchie sich schließlic uch mM1t der Vielmehr kommt 1n diesen jeweiligen Bereichen
Kirche, entscheidet sS1e. es ihrer telle: regelt iner wirklichen Verknüpfung der gehörten
Ss1e Neubesetzung VO AÄAmtern in ihrem eigenen, Botschaft und der darauf egebenen Antwort.
geschlossenen K reis (Abschafilung der a.  en Eben darın besteht das en welchem ein olk
un! versucht STE. selbst unte: Zuhilfenahme des sich bekennen kann. uch die Ortskirche kannn
Kirchenrechts, jede Inıtiative AUS der niederen nicht intach den Abklatsch einer hypothetischen
Geistlichkeit und VO seliten der theologischen Universalkirche 1efern wollen, O  e ihre unter-
TE unterbinden. 1Me logische Entwicklung! scheidende Kigenart entdecken. S1e muß viel-
ber der Verlust des trinitarischen Gleichgewichts mehr 1n ihrem Selbstse1in die Universalkirche FEC-
in u1llserfem kirchlichen Leben rächt sich durch die genwärtig machen. Ist niıcht die relatıve rfolglo-
Auflösung er gemeinschaftsbildenden K< räfte igkeit der Liturgieretorm als eines gesamtkirch-
S1e wirkt sich uch schädlich aus autf die Bez1ehun- lichen Versuchs, das römische Rituale in ine LICUC

Oofm xjeben, ein Zeichen für die Sackgasse, 1nSCH der rtchen untereinander und auf die Be71e-
hung der Kirche Z Welt die iNall hler notwendigerweise immer wieder DFC-

Das Vergessen der abe des Gelstes als des raten muß ” Da S1Ce JE bestimmten Orten lebt,
Prinzips der Einheit und der Verschiedenheit Ian die Kirche sich damıit nicht zuiriedengeben.
brachte ine unitarische und uniformistische Auf- Wiederholung bietet keine Gewähr für

Ireue. 1E Ireue otrdert schöpferische Kr-fassung VO kirchlichen Leben mMI1t sich. Die Be-
deutungsgleichheit der Begriffe «katholisch» un! NS,
«römisch » in gewilssen Sprachen ist C: bezeich-
nend! ber w1e OMDOILS Sagt, kann ein unita- Kollegialität ISL nıcht IN erSLer LT_.inıe PINE AaCHeE
risches Ki1irchentum nicht Vorbild für die Einheit
der Kirche se1n. Daraus mussen ökumenische Kon- ZWISCHEN den Bischöfen, SONdern ZWISCHEN den Kirchen

SCqueNzZeEN SCZODCN werden. eim 1I1. Vatikanum ist der Akzrzent tatsächlich
Schließlich ist die Kirche, die sich als 1Ne 1n mehr auf die Kolleg1alität der ischoife als auf die

Massivster Weise auf den Klerus aufgebaute Inst1- Kollegialität der irchen gelegt worden, WE

tution darstellt, WE ihre kultische Tätigkeit PO- uch die ZUTLT bstimmung gelangten Lexte nicht
larisiert un! befindet sich 1n keiner Aus- erlauben, diese beiden Aspekte voneinander loszu-
gangslage, der Gesellschaft dienen und sich lLösen und der Kolleg1alität der i1sScChOoTfIe den Vor-
als kritisches Gegenüber ihr D erweisen, w1e ran geben?. Die olge einer Akzentverschie-
der Geist Christi verlangt, der ihr verliehen ist, da- bung ist hier schwerwiegend, denn WEeEeNNn IMNall die
mit S1e den Prozeß weiterführe, den Jesus Kolleg1alität der Ki1irchen als bloßen Ausfiluß der
die Welt eröfinet hat (Vgl das Evangelium ach Kollegialität der 1SCHOTIE versteht, verbaut iNall

Johannes !) sich die Möglichkeit, ihr Amt als Dienst verste-
SO 1st die Erneuerung der Pneumatologie der hen, Mal löst los VO Recht der Gemeinde und

Schlüsse] für das Wiederaufleben der Teilkirchen eistet einem universalistischen und juridischen
25



u BEITRAGE

Kirchenbegriff falscher Art Ofrschu ielmehr wurden, kritisch unter die Lupe nehmen: 1 Es
ordert die innere truktur des Verhältnisses VO  ‘ vebe keine stärkere Begründung dafür, den aps
Vermittlun unı Annahme der apostolischen UutrC die i1schoTtfe wählen lassen als umgeE-
Überlieferung, daß der Bischof 1n der C: un dafür, da die Bischöfe VO aps au SSC-
die Kirche beim Bischof se1 Kiıine Wiedergewin- wählt werden: Hlier T Nan die Ordnung u
NUuLNS des Gleichgewichtes otrdert a eine schnelle ohne sich VO:  =) iner alschen Universalität lösen,
Revision des Ernennungsverfahrens für ischöfe, die die Kirche darane eine Gemeinschaft
be1 dem ZU allerwenigsten e1in beratendes Mit- VO  - Kirchen se1n. Da EKs ist jedoch nofmal, daß
wirken der betroftenen Kıirche eingeschlossen se1n der aps Italiener ist, da doch BischotVO Rom
muß S AAA die Abschaffung der «absoluten Weihen» 1st. Wenn reilich der aps es wA4re und die —_

(für Kardinäle, Nuntien, Kurienmitglieder); VOLI deren tchen nichts, müßte DC. e1in
em aber eine Erneuerung des espekts VOL der dann ungerechtfertigtes nationales Monopol kämPp-
grundlegend charismatischen Struktur der rche, fen Wäre auf ange CS nicht besser, die

Römer selbst Z Wahl ihres 1SCHOTIS CISaml-in welcher alle AL Nutzen des gemeinsamen
den Heiligen Geilst empfangen en meln ? Man könnte dieses ahlkollegium mi1t B1-

ch6öfen der benachbarten rtchen als vollberech-
Der Primal IN der Kiırche kompt PINEr Teilkirche AUy tigten ählern auffüllen, entsprechend dem Geist

der alten Auffassung VO der ermittlung undnämlich der Kaırche VON Rom, Übernahme der Iradition wobei Mal 1LLUTr diederen Bischof der S 1SE Nachbarscha: VO  - Rom inem genügend we1-
Das 1U  a Sagende äng aAb VO: dem V orausge- ten Sinne verstehen müßte.
henden Wenn das ollegium der 1SCHOTfe hoch
ber der C und dieser nicht mehr organisch BEs esteht PIN wechselsettiges Verhältnis
zugeordnet ist, oilt das mehr VO aps UNTIer den Kirchen
Wenn schon Vicarius Christ1 über die (GGesamt-
kirche 1st welchen Sinn hat aber dann och se1in Das wechselseitige erhältnis 7zwı1ischen Ortskir-
Hıirtenamt für die Diözese Rom-” [ )as «AÄAnnuar1o chen ogründet 1in der apostolischen truktur (Ver-
Pontihic10 » äßt die Diözese Rom 1n seinem An- m1  ung und Übernahme der Tradition). Überdies
hang rangleren, als würde INAaLl, wenn Mal der sich 1A9 der grundlegend charismatischen
Nachfolger Petri1 ist, 7zusätzlich uch och Bischot Struktur der Kirche die Fülle der Ge1l1stes-
VO Rom Dennoch wıird 11A11 tatsächlich 11U7r da- gaben immer 1LLUL 1n der Gesamtheit der PE
urc. Papst, da ß 11a1l Bischof VO  n Rom wird! Keine einzelne E kann er den Monopol-
SO hat Manl bis Beginn der Neuzeit verstan- anspruch auf den Gelst erheben, 1n der Absicht,

die anderen beherrschen, oder auch in überheb-den Dies 1st denn auch gefordert aufgrund der
wechselseitigen Beziehung 7zwischen Bischof un!: er Weise sich desinteressiert zeigen ihrem
C1C VO  =) ungefähr pricht i1Nall 1m allge- Glauben un ihrem Wohlergehen. Vielmehr sind
meinen ebensosehr VO:  } der «sedes» w1e VO  w} dem alle nicht NUur verpflichtet, sondern dazu un-
«sedens», dem nhaber dieses Sitzes! DIie wechsel- det, zusammenzuarbeiten, sich eine die andere

und alle miteinander die Einheit emühenseitige Abhängigkeit 7wischen Bischofun RC
aber ist begründet 1n der Pneumatologie. as Va- Darin sind die wechselseitigen Beziehungen der
tikanische Konzil hat daran nichts geändert und tchen untereinander begründet. Die efahren,
den Bischof VO  =) Rom auch nicht ZuU « Bischof die dem nationalen Charakter VO Bischofskon-
der katholischen Kirche» umgewandelt. Dieser ferenzen innewohnen, verlangen die Entwicklung
itel, MI1t dem Paul N: die Konzilsdekret unter- VO übernationalen un interkontinentalen Struk-
zeichnet hat, bedeutet denn uch SCHNAUSCHOMMECN und die Respektierung un: Aufrechterhal-
nicht, daß Bischof der HE: sondern daß tung des Primats. Der Primat ist ine Gabe, die der
Bischoftf IM der Kirche ist Geist der Kirche verliehen hat Die Entwicklung

Die Ireue Z Überlieferung 1n dieser 4C ist eines «aftectus collegialis» wıird ihr innerha. der
die unabdingbare V oraussetzung für die ahrung wechselseitigen Commun10 mehr und mehr die
einer einen unı zugleich verschiedenen Kıirche und Funktion 1ines DDienstes der jeder Fa eige-
überdies unmittelbare orbedingung für eine Aus- nen Berufung 7zuwelsen. So werden die egungen

des Mißtrauens un:! die juridischen Krämpfe mehrsöhnung mMI1t der Orthodoxie. er sind auch
einige Vorschläge, die neuerdings vofrfgettragen un mehr verschwinden. Dies ist VO besonderer
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Wichtigkeit in einem Augenblick, in dem die Ööku- erweist sich damıit als unfähig, seine Kirche auf den
menische ewegung die mögliche Bedeutung Weg der Zank  K  unft führen Wenn der Bischof
eines Primates in der Universalkirche ntdek- mitten in seinerCse1in wull muß uch Kon-
ken eginn Aikte mI1t anderen Kirchen Cı mIt gewlssen

Gruppen) 1in aufnehmen. SO aber sieht dies ıner
A den Reihen der ischotfe «In der Commun1o0

DIE WIEDERENTDECKUNGDDES en bedeutet nicht, ohne Spannung en
ALS BINDEGLIED DE IRCHE oder tun, als vebe keine Spannungen. 1el-

mehr ebt 1NAall nıiıcht 1n der Communi1o, WeNnNn inNnanIn seiner eigenen Kıirche ist der Bischot das Ban:
un der Garant der Eıinheit dies we1ß Nanl un die Unterschiede verdrängt un: die Fragen unter-
erkennt 1141l In inem Augenblick aber, da die drückt 11 »

Daßl die Kirche beim Bischof SEe1 ° S1e mul sichOrtskirchen HEUET Lebenszeichen zeigen, un da
darauf ankommt, daß S1e dies wirklich LU: da muß den Bischot halten, der ihr gegenüber Zeugnis
auch jener noch „entralere Zug seines Amtes, w1e 1Dt für die Gesamtkirche. « Zu wachen ber den

uch 1m Mittelpunkt seiner Ordination steht, VO  - den Aposteln mpfangenen katholischen
wlederentdeckt werden, welcher ihn ZU 1inde- Glauben »} Darüber wachen, daß seine Kirche
olie| se1ner Kirche : Gesamtkirche und uMSZC- in ihrer Enttäuschung gegenüber iner alschen

der Gesamtkirche seiner Ortskirche Universalität sich 11U.:  — nicht einschließe eine
macht e1 kannn keinen der Bezugspunkte alsche Partikularıtät; sS1e anzuleiten, horchen
dieser Vermittlung als privilegiert betrachten. DIies auf das, der Ge1ist den Gemeinden SaQt>»;

jedoch VOLAUS, daß der Bischot in der Kirche Gelst und Verwirklichung der Commun10o wek-
un die IC in Verbindung mit dem Bischof ken gegenüber den anderen tchen das ist C5S,
esehen wIird. Was MNanl VO:  - dem erwarte: muß, der das Binde-

Daß der Bischof 1in der Kirche se1: Was Augu- glied in der Kirche ist.
stinus VO seinem Dienst Sagt: « Bischotf für 2uCh, DIie entscheidenden pastoralen un Öökumen1-
Christ mit euCh», das muß uch strukturell bewahr- schen Impulse des 11. Vatikankonzils sefzen VOIL-

heitet werden. Wie könnte seine Kirche vertre- AaU>S, daß die i1sSChHhOTife mehr denn Je das Band der
ten, W nicht be1 ihr ist, WE nicht auf S1e Eıinheit 1n derf sind; und er Iso auch,
hört? Ja mehr och: mu ß ihre christliche tTEL- daß die olleg1alıtät der 1SCHOTIe 1n entschiedener
eit Öötrdern Wenn der Bischof sich aber als Funk- Weise als Kollegialität der tchen verstanden

wird.tionär der Autorität <1ibt, verliert diese und

Vgl die enthüllende Intervention VO!]  5 Patriarch Maxı- Zur Geschichte un: Theologie der Territorialbezogen-
INOS e1im Konzil « Etliche (Fakultäten>, die LL1Aall den heit der Diözesen vgl H.-M. Legrand, 19a delimitation des
Bischöfen (zugestehen > will, stimmen nachdenklich: dioceses: La Charge pastorale des CvEques (Unam Sanctam
jene, daß S1e ihren Priestern gestatien können, binieren 74) (Paris 1969) MR
der trinieren, der daß s1e ihren Ordensfrauen die Hr- Vgl meine Beweisführung 1n «Röle de l’eveque et
laubnis geben können, Korporalien, Purifikatorien und de l’eglise particuliere» : La Charge na v 103—121,

H. Marot, Note l’expression « Ep1iscopus catho-Pallen (ptima QUOQUC ablutione waschen dürfen. Wenn
eiIn Nachfolger der Apostel wirklich nıicht kraft eigenen licae Ecclesiae»: Irenikon 2 [ (1964) 221—226
Rechtes Ordensfrauen erlauben kann, Purifikatorien WAa- 1l Msgt. Cofly (Bischof VO: Gap) Communautes nouvel-
schen, WAas kann dann eigentlich ” Die Kxzesse, denen les (Juni 1970) 45
die Theorie VÖO: (Papst als einziger Quelle aller Vollmacht Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
in der Kıirche> gediehen ist, zeigt, wI1ie sechr der Zeit ist
für eine der Basıs ansetzende Revision in Richtung auf
eine gesunde Ekklesiologie.»

2 KErgebnisse einer soziologischen Untersuchung, DE- HERVE-MARIE LEGRAND
stellt durch Kardinal Dell’Acqua: La Documentation (:
tholique 68 (1971) geboren 5. Oktober 1035 in Frankreich, Dominikaner,

Dieses IThema ist gründlicher bearbeitet worden 1n H.- 1963 Z Priester geweiht. Kr studierte den Fakultäten
Legrand, Inverser Babel, mission de l’Eglise: Spiritus V.CO)!  - Le Saulchoir, Walberberg, der Universität des

hl. Thomas in Kom SsSOWwle den Universitäten Straßburg(1970) 2323-3406.
Gentes und Athen, ist Lizentlat der Philosophie, Doktor der heo-

La Documentation Catholique 66 (1969) 765 logle, etrtwarb ein Diplom in Kirchenrecht un ist Professor
1. Bouyer, L’Eglise de Dieu (Paris 1970) 230—337. der theologischen Fakultät VO: Le Saulchoir. HKr vero{i-
Die Ausnahme VÖO!  - Alexandrien ist nach den NEU! tentlichte | D Aı I Nature de ”’Eglise particuliere röle de

Studien nicht mehr als wirkliche Ausnahme werten. Vgl l’eveque Aans l’Eglise SOWle IA delimitation des d10ceses:!
J. Lecuyer, La SUCCESSION des evEques d’Alexandrie AU.  b I5a charge pastorale des evEques Unam Sanctam 74 arıs
premiers s1iecles: ull. Litt. Eccl 7 (1969) ö1—99 unı Ott, 1969), Ministeres institues, communaute Saint-Esprit

Sacfement de 1’Ordre (Parıis 07 I) 42—44 SOWle Handbuch wI1ie Personne du ministre er objet du ministere: Pour ul  q

der Dogmengeschichte 1V/ (Freiburg-Basel-Wien 969) theologie du ministere (Gembloux-Paris 1971)
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